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dem Werk des ert. die We1tiestie Verbreitung. Und Wenn WIr
überhaupt VO  — eiınem Theologen die Marlologie erwarien dürfen,
dann sicherlich VON Beumer
S5S1imons, W 7 Religion und ec Vorlesungen, gehaltenın der Universität Uppsala Deutsche AusSqg 80 (220 Berlin-

Tempelho{i 1936, Yın .00 : geb 5 —
DIie rage nach dem Verhältnis zwischen eC und eligionoder Kirche 1St theoretisch und praktisch eute bedeutsamer denn

Je Wenn e1n Berufener, WI1e der (kürzlich verstorbene) ehemaligeReichsgerichtspräsident, der bereits 1920 als Reichsaußenminister:
eın Reichskonkordat erstrebte (15 und als DPräsident der QV
gelisch-sozialen Aongresse 77) ch als Jurist auis engstemi1t dem kirchlichen en nden blieb, dUuls. seinen eichen
Berufs- und Lebenserfahrungen heraus, die ihn 1mM Dienste VON
aa oder Kirche Q DIS nach Argentinien, dem bolschewistischen
Moskau, Stockholm uüuhrten, obiger rage das Wort ergrei{ft,
darif dankbarster Beachtung sicher seın Die Tuntf ersien VOor-
esungen entsprechen dem Stande VoON 1931, die späteren dem nach
dem Umschwung on 19  S Die wichtigste Vorlesung dürite die
zweiıite se1in, die den Begrifen VON eligion und ec gew1idme
1St. Die übrigen eiträge Sind mehr geschichtlich oder praktisch.
Auft letzterem Gebiete 1eg die Hauptstärke: Lehrreiche Einzel-
urteile E1INeSs auch als Charakter hochstehenden enschen über
wichtigste Lebensiragen his weltpolitischer Bedeutung. Auft die-
wahrhafit en Ausführungen über das Strairecht SC1 hingewiesen,
In enen Ur 1ıne Wiedererstattung ordert Das Völ-
errec WwIrd 1m sirengen iınne bejaht; Übertreibungen des Da-
Z111SMUS wWwWI1e des (hauvinismus werden gleicherweise als unchrist-
lich und staatsifeindlich abgelehnt.

In der Hauptirage, der nach dem Verhältnis zwischen eligion
und ec Tolgt wenigstens olit seinem Lehrer Sohm,
Berdem der wohl mehr alteren protestantischen LELxXxegese
un Systematik. Kin wahres Bekanntsein mit katholischer, scho-
lastischer Literatur wird INa gerade Del diesem chrlich suchen-
den enschen le1der schmerzlich und überrascht vermissen,
mal bei iüuhrenden deutschen uriısten das Gegenteil Näufig lest-
geste werden kann. Darum Tolgendes N1IC vermutfet
WOo SCeINeEe bDesten, tiefsten, wäarmsien Überzeugungen U{ AÄus-
FÜuC bringt, ist dem katholischen Standpunkt auberst nahe
oder mi1t ihnm e1ns, während, sich VonNn leizierem entiernt,
immer mehr auffällige Unklarheit, NIC q Widersprüche
sich beobachten lassen. So weist se1bst darauft hın, daß Sohm,
IUr den der Begrifft „„Kirchenrecht‘‘ bereits 21n Widerspruch WAäl,
doch Vorlesungen darüber 1e ob abher selbst diesen an  e
pun Sohms el oder ablehnt, ird Ial schwerlich test-
tellen können. esus eine Kirche gestiftet, 1sT nicht zweiltels-
irei Er 1e das eltende IUr nahe Immerhin 1eg in
Sseiner Lehre die Notwendigkeit der Kirchenbildung In
ihrem Autforitätsprinzip 1sT die katholische Kirche der Urkirche
auTt das engsie verwandt: „Insofern scheint MIr die katholische
Kirche m1T ihrem autoritären System einen unverkennbaren Zug
der urchristlichen Kirchenbildung bewahrt haben‘“‘ och
WIrd dies Zugeständnis durch die Bezeichnung „irdische Formen‘‘

Tur die Kirchenverfassung entwertet 1ese den rund-
agen der Hauptirage eninommenen Beispiele mögen andeufien,
W1e die begriiffliche MOoNsSequenzZ ın der Hauptlösung steht.
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Fuür eiziere könnte Man Nun aus dem gesamte Werk Tolgen-
des, dem katholischen Standpunkt ungefTähr entsprechende „System“

Recht zusammenstellen. eligion 1ST BindungUuber elıgıon und
des Menschen Oof{t in Fühlen, Denken, Wollen, darum auch 1M
Sittlichen An leizierem, Gewissen, 1ST auch das positive (Ie-
sSpeiz MeEeSSECII ; INa mußB, w1e Thomas OFIUuS, ott mehr g -
horchen als den Menschen (146 Weg, Wahrheit, en Tüur
die eligion, arum auch TUr Sittlichkeit und eC iST die ‚„„gÖTT-
C Derson““ Jesu (39) esus und Daulus ejahten E1gentum,
den aa und das Strairecht W1e auch die kirchliche Gemeinde-
disziplin, mML eın Kirchenrecht (117 204) sagt dann auch:

dem esen (!) der (protestantischen) KircheS 1ST ja NaC
ihre iszıplın sich N1IC aut das. äaußereIC umgehen, daß

sittliche Verhalten ihrer Glieder und Amtsträger beschränken kann,
ondern sich aul die Bekämpfiung religiöser Irrlehren, die 1ın ihrer

auftauchen, erstrecken muß“‘ Z
och 1ST dies das System, das einz1ge, des Buches”?*? Einige

dieser Lehren scheinen anderswo verleugnet. Ma  = Au{fstellung
und VOT em Festhalten VOIN Begrififsbestimmungen als schola-
stisch“‘ geringer achtet”? DIie Offenbarung Jesu in Quelle und
Inhalt hat De1l er Ehrfurcht, mi1t der Von eSsus gesproCheN
1rd keine logische Stelle 1M Auilibau des 5Systems SS Wer VOT-

mittelt die Offenbarung ? Mıit welcher Autorität? ist diese en-
arung göttlich, Ww1e kann Ma  s dann Nichtentsprechendes USZU-
sondern ordern und 1mM kirchlicher Zersplitterung
VO NSftaaftfe e1in einigendes Bekenntnis erbitten vorschlagen?
Letzieres IST der Rat .5 1mM deutschen evangelischen Kirchenstreit,
wobel dem Führer die Konstantins zugewlesen wird 219
217) Dieser Rat beweilst, daß 5.S, Von einigen ( Die junge Kirche 5
| 1937 ] 260) getadelte Kritik Luthers egelung der ummepIS-
kopatirage VOINL ihm selbst kaum festgehalten erscheint. Jbrigens
1ST hel diesem Kal enigangen, dal nach inm 11 Kirchenrecht
VOIL Stiaatfes (inaden sSe1Ine „religıöse Verbindlichkeit“‘ verliıer 208)
Die Einheit der katholischen Kirche wird VOIL nicht einfach,
den Tatsachen entsprechend, durch das Evangelium und die darın
VON esus selbST eingesetzte kirchliche Autorität erklärt, sondern

durch die bernahme des römischen Rechts (22) Ais ob nicht
MOWZ des römischen Rechts das Heidentum untergegangen wäre
und die byzantinische w1e andere Kirchen sich rel1g1ös zersplitiert
hätten Ubrigens so1llie die Rezeption bekanntlich oit Walilen
G QuEM die Kirche bieten, Wäas auch geschah.

Was den Begri{it Recht angeht, egegnet INa  = Del auch hier
enigegen obigem „System“ infolge des ublıiıchen Schemas Vom

objektiven Recht azuıl vgl Schol | 1937 | 207)subjektiven und
er gesetzespositivistischen Ausdrücken. Der subjektive Rechts-

dem posikLvenanspruch hängt aD VOIH objektiven Rechte,
Gesetze (44) Wozu dieses positivistische Schema festhalten,
WelNNn auch nach er dem Ge  etize e1n Recht als. objektive Oorm
stcht W ds einige bei schärier betont sehen möchten (Die
Junge Kirche [ 1937 ]

In der T al scheut sich nicht, VOIN „Naturrecht“‘ des Prival-
eigentums sprechen 87) Freilich tadelt OT wieder die d
tholische Kirche ihrer Naturrechtslehre, wobel ahber
untier Naturrecht plötzlich das VOII der katholischen Kirche STeis
abh elehnte Pseudonaturrecht des Jhr versteht 81) Auffällig
bleibt jedenfTalls, dali ohne Unterscheidung VO Kommunismus
der Urkirche (gegen das Naturrecht ?) und VonNn der Verbindung
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des katholischen Ordensgedankens mit dem Kommunismus spricht
81) Nderswo TCeIllCl weiß CT den Ireiwilligen Verzicht der
Apostel oben, ohne da VOIN ‚Kommunismus  €€ reden. Nach
em 1ST ma  — überrascht, esen, der Protestantismus verhaltie
S  11 en Wirtschaifssystemen, auch dem Kommunismus, CI
übDer neutral also dem „Naturrecht"‘‘ des Privateigen-
LUMS 871) gegenüber neutfral?

Der Zwiespalt zeigt sich VOT em tragisc ın der Ehelehre
Fuür esus WAar die Ehe ınauflöslich und die Konsequenz der ka-
tholischen Kirche hierin erifährt hohe AÄnerkennung 70) gegenüber
den „bedauerlichen Komprom1SSC (58) der Protestfanten. TOLZ-
dem und nach beachtenswerter Kritik erschuldungs- und
Zerrüttungsprinzip empfiehlt aa Del der Scheidung das
Vorgehen nach dem einheitlicter  . Scheidungswillen (64 T azu
Sagt treifend ante (Zeitschr. kad Deutsches eC
| 1937 | 93) „Uber eine solche Empifehlung 1ST INall, gerade VOIN
Standpunkt des Verifassers AUS gesehen, überrascht Die Achtung
VOTL der Ehe als ethisch-politischer Einrichtung wird in dem-
selben MaDße sinken, 1n dem I1a dem Wıllen der Ehe-

© D t, uber esiehen oder Nichtbestehen inrer
Ehe beschlieBen.“‘ Wenn agı die Ehe habe ihre reli1g1öse
Weihe verloren 56) liegen die Ursprünge dieses „reıin welt-
liıchen Dinges” klar; die Darstellung der Tat Luthers Ö2) und
Heinrichs IIl 1äDt davon Treilich nichts. ahnen. Übrigens
hält die katholische Kirche auch die nichtkatholische Ehe nicht
einfachhin IUr scheidbar (zu 58) nenn die Ehebruchklausel der
F’orfe Jesu „spätere kirchliche Interpolation 65) ach Merk
W1e Nestle gibt N1un abher keine einzige Handschriitit Mt 19, 9
ohne E1inNe der beiden Varilanten: T} —_  n  F NOQVELG die als schwie-
rigere und VOIL den zahlreicheren altesien Handschriften verireiene
vorzuziehende Lesart oder NOQEXTOC AOYOU NOQVELAG. Da auch 1
Kontext bei Mt. die Unauflöslichkeit der Ehe auft das klarste d uSs-

gesprochen IsST, kann die Klausel LUr Von der auch 1n der 0-
ischen Kirche möglichen Lebensgemeinschafts-,, Trennung“ be1l Dlei-
bendem Eheband verstanden werden, alsı N1IC VON einer
39  che1ıdun ‘

Die katholische Auifassung der Vorherbestimmung (vgl den
Römerbrie(f), iın der menschliche Freiheit und Schuld und Goftes
Gerechtigkeit und Barmherz1ıgkeit gewahrt bleiben, cheint
ekann senın (126 29) Ebenso 1ST die Darstellung der ka-
tholischen Tre über die Werke (38 45) wen1gsiens
klar; der Uneingeweihte könnte daraus entnehmen, iür den -
en hätten die Werke ohne entsprechende Gesinnung einen Wert

Diese leicht vermehrbaren Einzelheiten ollten die en Absich-
ien und die zahlreichen Verdienstie des Buches keineswegs erab-
seizen. Der Katholik und andere werden edauern, daß gar oIt
HC und Kirchenrecht als „„Menschenwerk“ hingestellt wurden,
HIS ungeahnte Konsequenzen daraus gezogel wurden. Die „„Tun-
damentale Schwierigkeift, die 1m Kirchenbegriff gegeben ist“‘“

die allerdings in der Von geschilderten Kirche besteht und
unlosbar bleibt 1eg 1n der VON Christus gestifteten Kirche des
Evangeliums nicht VOVT. Gemmel

Scholastik, OI


